Nun haben Sie gerade gelesen, dass uns die digitalen Assistenten an der einen oder anderen Stelle auf den Fersen sind, und schon muss ich noch einen drauflegen und in das Thema künstliche Intelligenz (KI) einsteigen.

Industrie 4.0 wird keine einfache Zeit für den globalen Arbeitsmarkt sein. Die Forschungen der McKinsey-Gruppe ergaben, dass konservative Schätzungen von Arbeitsplatzverlusten aufgrund von KI und Robotik bis 2030 in einer Größenordnung von 800 Mio. liegen dürften, sodass dies eine Realität ist, auf die wir uns vorbereiten müssen, wenn wir nicht nur überleben, sondern letztlich auch erfolgreich sein wollen.

Was für Produkte gibt es eigentlich da draußen, die gerade für die Assistenz eine Relevanz haben? Schauen wir es uns gemeinsam an. Eines ist z. B. Capacity.

Capacity {#Sec1}
========

Im November 2019 durfte ich auf einem Assistenzkongress in Atlanta, USA sprechen -- Thema waren auch hier die Digitalisierung und ihre Folgen. Dort traf ich zum ersten Mal Jeremy Burrows. Wir sind bereits seit längerem virtuell im Austausch und er hat mich für seinen Podcast einmal interviewt. Jeremy ist selbst Assistenz und lebt mit seiner Familie in den USA.

Jeremy ist der Assistent des Gründers eines Unternehmens in den USA, das eine künstliche Intelligenz geschaffen hat, um Jeremy zu ersetzen. Hört sich komisch an? Ist es auch. Aber Scherz beiseite. Natürlich soll Jeremy nicht ersetzt werden, sondern entlastet. Dafür steht Capacity. Capacity ist die sichere, KI-native Plattform für den Wissensaustausch. Künstliche Intelligenz, die dabei hilft, Zeit zu sparen und intelligenter zu arbeiten.

Natürlich wollte ich auch mit Jeremy im Rahmen dieses Buchprojekts sprechen und konnte es nicht lassen, ihn zum Thema Disruption zu befragen.

**Frage: Jeremy, you have 12+ years of experience as an Executive Assistant supporting fast-paced, high-capacity leaders. You are currently working as Executive Assistant to the CEO of Capacity. The company is building an AI-native, knowledge sharing platform for the workplace. Tell us more about Capacity.**

**Jeremy:** At Capacity, we believe in helping teams do your best work, and we do this by saving you from wasting time trying to find the information you need. Our platform uses AI elements like machine learning to get smarter over time, and natural language processing so our bot understandings what information you're trying to get, even if you don't ask in the right way.

I'm excited to use our tool and share it with the world more and more to help us all have more capacity to do the work we love!

**Frage: How do you work with Capacity in your daily business? Give us some typical situations where you need to use your product.**

**Jeremy:** Anytime I need information quickly. If it's my executive's next available meeting slots, or our building's alarm code, or our list of company holidays, I just go to our platform instead of having to browse on a bunch of other platforms.

**Frage: How has the working environment changed since working with Capacity? Tell us something about productivity and efficiency in terms of how you and the team work.**

**Jeremy:** We're always looking for ways to use our product to save time. For example, if we find we're doing a task over and over again, or getting asked the same question over and over again, we set it up so we can use the Capacity platform to do it 10X quicker in the future.

**Frage: Are you afraid of disruption? Will tools like yours, and other AI-enabled software be able to take over your role in the future?**

**Jeremy:** No. Our product will always be a team member, not a team replacer. That said, if a team member fails to use our platform or other automation tools, they will likely be replaced. As our CEO, David Karandish likes to say, „If you're not automating, you're going to be automated."

Ich habe das Tool von Jeremy schon live gesehen und muss sagen, dass der Chatbot wirklich sehr gut gestaltet ist, schnell agiert und vor allem lernt. Schauen Sie daher unbedingt mal auf der Webseite des Unternehmens vorbei, es ist äußerst spannend: <https://capacity.com/>.

Verwendung von KI im Büro von morgen {#Sec2}
====================================

Kenza Ait Si Abbou Lyadini, Senior Manager Robotics and Artificial Intelligence, arbeitet bei der Deutsche Telekom IT im Bereich Robotic und Artificial-Intelligence(AI)-Solutions. Kenza lebt und repräsentiert Diversity bei der Telekom. Sie engagiert sich für Frauen bei der Telekom im Bereich AI sowie im Umfeld von IT Tech im Speziellen und wurde dafür sogar mit den Digital Female Leader Award 2018 in der Kategorie IT ausgezeichnet. In ihrer Arbeit bringt sie verschiedene Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen und Denkweisen zusammen.

Ich habe Kenza auf einigen Events der Global Digital Women in Berlin getroffen und wir haben uns direkt gut verstanden. Sie schreibt aktuell auch ein Buch und da sie absolute Expertin für das Thema künstliche Intelligenz ist, war es klar, dass ich sie für mein eigenes Buch interviewen wollte.

Am 27. August 2019, einem dieser extrem heißen Tage in Berlin, war es endlich soweit. Von meinem brandenburgischen Dörfchen war es fast eine kleine Weltreise ins szenige Kreuzberg, wo Kenza lebt. Bei veganem Kaffee und Kuchen haben wir es uns gemütlich gemacht und ich konnte alle Fragen an Kenza loswerden.

**Frage: Wie würdest Du KI in einfachen Worten beschreiben?**

**Kenza:** Das ist eine schwierige Frage, Diana. Es gibt keine eindeutige Beschreibung für KI. Unternehmen definieren den Begriff sehr unterschiedlich. Ich würde es so versuchen: KI findet statt, wenn eine Maschine in der Lage ist, kognitive Fähigkeiten, die wir mit Menschen verbinden, nachzuahmen, vor allem im Hinblick auf Problemfindung und Lernen. Am Ende sind es aber auch einfache Methoden, die der Mathematik und Statistik angeschlossen sind. Also äußerst spannende Themen.

**Frage: Erzähle uns mehr von Deiner Rolle als Senior Manager Robotics und AI bei der Telekom.**

**Kenza:** Ich sage immer, dass ich ein Menschenversteher bin. Denn meine Rolle besteht darin, unsere Fachabteilungen zu beraten und zu analysieren, wie sie KI oder Automatisierung einsetzen können, um ihre Geschäftsprobleme zu lösen. Das steht für mich im Vordergrund. Ich möchte erfahren, wo das Problem liegt und welche Pain Points die Teams haben. Gemeinsam erarbeiten wir dann Lösungen. Und wenn sich herausstellt, dass KI die richtige Technologie für das Projekt ist, dann wird sie angewandt. Wenn nicht, dann nicht. KI passt nicht auf jedes Problem, das wäge ich selbst als KI-Supporter immer ab. Ich spreche daher in meiner Rolle als Menschenversteher viel mit den Kollegen und versuche, die Problemstellung besser zu verstehen. Schnittstelle ist sicherlich auch ein passendes Wort für meine Rolle. Schnittstelle zwischen Business und Entwicklern. Mit meiner beratenden Funktion sorge ich dafür, dass wir Projekte akquirieren, die das Team dann entwickelt.

Ich lebe und arbeite in Berlin und bin schon seit knapp neun Jahren bei der Telekom. Natürlich bin ich immer mal wieder im Headquarter in Bonn und auch viel international unterwegs.

Ursprünglich habe ich Telekommunikations-Ingenieurswesen in Spanien studiert und einen Master in Wirtschaftsingenieurwesen mit Schwerpunkt auf Projektmanagement gemacht. Ich habe u. a. auch in China für die Expo gearbeitet.

**Frage: Welchen Einfluss hat KI Deiner Meinung nach auf das klassische Berufsbild der Assistenz?**

**Kenza:** Künstliche Intelligenz hat einen großen Einfluss auf alle Berufe. Bei der Assistenz sehe ich ganz klar eine mehr unterstützende Funktion. Ich bin der festen Meinung, dass es Assistenzen auch in der Zukunft geben wird -- mit anderen Aufgaben und Stärken eben. Emotionale Intelligenz z. B. -- das hat keiner so gut drauf wie eine Assistenz.

Unterstützung kann gut gelingen bei Themen wie z. B. Prozessoptimierung. Die Hälfte der Prozesse, die wir automatisieren, sind Berichte erstellen. Das machen viele Assistenzen häufig und zudem nicht immer sehr gerne. Immer wiederkehrende Routineaufgaben kann man mit einem Script hier z. B. automatisieren. Das nennt man dann RPA (Robotic Process Automation). Klickreinfolgen auf der Oberfläche werden dann gespeichert und automatisch wiederholt. Sicherlich eine Erleichterung für die Assistenz.

**Frage: Wie können Assistenzen und ihre Manager KI in ihre Arbeitswelt integrieren?**

**Kenza:** Ich war ja selbst einmal Assistenz und zwar im SVP-Stab im Vertrieb bei der Telekom. Wir haben viele Vorstandsvorlagen vorbereitet, Finanzberichte erstellt und vieles mehr im Bereich Financial Reporting und Berichtswesen. Ich habe seinerzeit schon nach Erleichterungen gesucht in diesem Gebiet und selbst versucht, zu programmieren, mit Excel-Makros damals. Aber da waren wir noch lange nicht so weit.

In diesen Bereichen sehe ich Chancen zur Unterstützung:*Terminmanagement:* Das wird ja jetzt schon von vielen digitalen Assistenten wie Alexa, Duplex und Siri betrieben. Und auch diese Systeme werden immer smarter. Hier kann KI also sicherlich unterstützen, eine echte Assistenz wird aber nicht ersetzbar sein, vor allem, wenn es um komplexe Sachverhalte geht.*Briefings:* In der inhaltlichen Arbeit kann KI z. B. Texte (ohne Vorgaben) redigieren. Das ist noch in der Forschung und nicht für den Massenmarkt zugänglich, aber es wird kommen. Reden schreiben wird dann sicherlich mehr und mehr ein KI-getriebener Task werden.*Protokolle:* Hier arbeiten wir dran bei der Telekom, es ist noch in der Entwicklung -- ich werde Dich auf dem Laufenden halten, Diana. Im Grunde genommen kann ich aber schon erste Tendenzen bei Tests beschreiben, denn ich habe bereits wahrgenommen, dass die Meetingteilnehmer dabei konzentrierter und effizienter arbeiten. Man gibt sich Mühe, die Themen, die ins Protokoll gehören, deutlich zu sprechen und natürlich so konkret wie möglich zu sein. Ich habe festgestellt, dass insgesamt dadurch schnellere Entscheidungen getroffen werden. Und es entlastet die Assistenz erneut.*E-Mail-Management:* Hier könnte ich mir auch Support vorstellen, bei der Vorfilterung der E-Mails z. B. Wir wissen alle, dass die Chefs viele E-Mails bekommen und mir wäre das damals in der Assistenz auch eine Hilfe gewesen. Natürlich kann man hier keine Standardlösung schaffen, sondern es ist am Ende dann die Assistenz, die die Systeme programmiert und bedient. Denn die traditionelle Chef-Generation, die gerne noch in der analogen Welt lebt, wird diese Systeme nicht selbst bedienen und braucht dazu einen „Supervisor" -- die Assistenz.

NLP, sprich National Language Processing ist ebenfalls ein spannendes Thema und das wächst in der KI gerade enorm: Menschliche Sprache zu verstehen, zu wiederholen, zu übersetzen, zusammenzufassen und zu analysieren. Wichtig ist aber hierbei, dass die Story von Menschen kommt, KI kann es nur redigieren. Der Mensch braucht also weiterhin eigene Gedanken und Vorhaben, welche Message er transportieren möchte. KI kann hierbei unterstützen, dies besser darzustellen.

Alle Anbieter arbeiten dran, dass die KI-Systeme für die Nutzer einfach und modularisch zu bedienen sind. Techie-Wissen ist aber unerlässlich und das bei allen Menschen, nicht nur bei Assistenzen. Sprachsteuerung, einfache Kommandos, benutzerfreundliche Module; da wird in der Zukunft noch einiges passieren. KI ist ja bereits in den Kindergärten ein Thema. Jeder sollte KI daher freundlich und offen begegnen und sich spielerisch dransetzen. Und im Übrigen: Wer sich durch SAP durchschlagen kann, wird auch die KI der Zukunft verstehen.

**Frage: Du bist wie ich ein Supporter der Global Digital Women. In 2018 hast Du den Digital Female Leader Award gewonnen. Erzähle uns mehr davon.**

**Kenza:** Ja, das war eine spannende Reise. Ich bin seinerzeit von mehreren Kolleginnen nominiert worden. Ich leite ja das Frauennetzwerk der Telekom seit vielen Jahren. Dabei versuche ich, die Frauen aus allen Bereichen für IT zu begeistern. Im Übrigen sind in unserem Netzwerk auch die Assistenzen aus dem Stab. Und sie finden es toll, wenn man mal in aller Ausführlichkeit Themen wie Blockchain erklärt.

Ich engagiere mich aber auch extern sehr intensiv. Die Global Digital Women (GDW) sind mir dabei sehr wichtig. Der Award war eine wunderbare Bestätigung meiner Arbeit und hat den Stein in vielerlei Richtung ins Rollen gebracht und zu mehr Sichtbarkeit für diese Themen geführt.

**Frage: Warum ist persönliches Netzwerken in unserer virtuell vernetzten Welt so wichtig?**

**Kenza:** Die menschliche Komponente spielt beim Netzwerken eine immens wichtige Rolle. Virtuell alleine kann dies nicht übertragen werden. Unsere digitale Präsenz entspricht nicht zu 100 Prozent uns selbst. Und dies erkennt man oftmals erst, wenn man sich einmal in die Augen geschaut hat. Zwischenmenschliche Magie passiert nur dann, wenn man sich trifft. Ich investiere daher viel Zeit ins Networking, virtuell und persönlich. Eine Stunde am Tag ist mir das wert. Ich bin es gewohnt, von Menschen umgeben zu sein, ich bin aus Afrika, in Marokko aufgewachsen. Dort bist du auf deine Gesellschaft und deine Community angewiesen. Familie oder Freunde. Es gibt kein Arbeitslosengeld, keine Sozialversicherung, keine Rentenversicherung, es ist alles privat. Dadurch, dass ich gesehen habe, dass man dort eine Community zum Weiterkommen braucht, bin ich mit dieser Überzeugung auch hier unterwegs.

**Frage: Wie digital ist Kenza? Hast Du einen digitalen Assistenten zu Hause oder organisierst Du Dich und Deine Familie noch selbst?**

**Kenza:** Kalt erwischt. So digital bin ich gar nicht. Ich nutze lediglich eine Einkaufs-App und sonst koordiniere ich die Termine mit meinem Mann via Outlook. Ich bin zwar Apple-User, nutze aber auch Siri nicht.

**Frage: Was würdest Du abschließend noch sagen wollen, liebe Kenza?**

**Kenza:** Das Zusammenspiel zwischen Manager und Assistenz bleibt weiterhin ein enges Sparring. Und da spielt der Faktor Mensch eine große Rolle. Auch bei dem Thema „Anlaufstelle und Erreichbarkeit". Da ist die Assistenz immer der erste Ansprechpartner für vieles.

Alles, was aber automatisiert werden kann, sollte man zukünftig auslagern -- an die digitalen Assistenzen zum Beispiel. Denn Managementassistenzen können sich dann mehr auf fachliche Themen konzentrieren. Und die geben mehr Sichtbarkeit und helfen bei der Positionierung. Und somit können Assistenzen auch zu Experten heranwachsen. Der Chef oder Kollege ist nicht immer automatisch der beste Experte auf einem Gebiet. Somit ist das Thema Leadership auch in der Assistenz wichtig. Und dass Assistenzen Power und Einfluss haben, weißt Du selbst, Diana. Jeder möchte einen guten Draht zu den Assistenzen haben.

Die Assistenzen besitzen eine unglaubliche Kraft, beide Welten zusammenzubringen. Die, die im Elfenbeinturm sitzt, und die, die auf der Fläche sitzt. Und genau diese Sicht fehlt den Vorgesetzten oftmals. Auch dies habe ich immer wieder in meiner Rolle als Assistenz erlebt.

**Kenza und die Digitalisierung -- schauen Sie selbst, welche letzten Fragen ich ihr dazu gestellt habe:** Alexa oder Siri? -- „Keins von beidem."Netflix oder Kino? -- „Kino."Smartwatch oder analoge Uhr? -- „Beides." (Bei unserem Interview hatte Kenza übrigens ihre Smartwatch um.)Drohne oder selbstfahrendes Auto? -- „Selbstfahrendes Auto. Als Mutter sicherlich eine große Hilfe."Podcast oder Blog? -- „Keins von beidem eigentlich. Ich habe vielleicht 5--6 Podcasts gehört. Ich folge auch keinem Blog oder schreibe selbst einen."Notizbuch oder OneNote? -- „Sticky Notes sind meine Retter analog wie digital. Mit OneNote konnte ich mich nie richtig anfreunden."

Ihr möchtet mehr über Kenza erfahren? Dann schaut mal auf Ihrer Webseite vorbei: <https://iamkenza.de/>.

Schön war es, dass sich Kenza die Zeit genommen hat für unser Interview. In Zeiten der Digitalisierung finde ich es sehr wertvoll, für solche Gespräche im Café zu sitzen, statt ein Interview virtuell zu führen.

Kenza hat einen spannenden Blick auf das Thema KI und Assistenz geworfen und es ist wirklich spannend zu sehen, welche Chancen auch sie dabei für diese Profession sieht. Auch hier steckt also viel Potenzial drin.

Mensch versus künstliche Intelligenz -- Wer gewinnt? {#Sec3}
====================================================

Wer gewinnt also das Rennen? Der Mensch oder die Maschine?

Im Wettbewerb mit der KI ist der traditionelle wissensbasierte Rahmen eine schlechte Strategie. Maschinen werden uns in dieser Hinsicht immer schlagen, aber sie haben noch nicht gelernt, kreativ zu sein, Probleme zu lösen oder Empathie auszustrahlen. Assistenzen werden einmal wichtiger denn je, wenn es darum geht, die „menschliche Arbeit" zu leisten, und das wird für sie das wichtigste Differenzierungsmerkmal und der Wettbewerbsvorteil in der zukünftigen Arbeitswelt sein.

Wenn Sie mich fragen, welche Aspekte die menschliche Assistenz auf der sozialen Ebene künftig stärker benötigt, dann sind das beispielsweise Emotionen, Gefühle, Werte, Ethik, Kreativität, Flexibilität, Herz, Spontanität, Intuition und vieles mehr.

Zum Thema KI hat auch Claudia Boerl, Senior-Konferenz-Managerin bei smi, eine klare Meinung.

„Das **s**ecretary **m**anagement **i**nstitute \[smi\] zählt mit mehr als 20 Jahren Erfahrung im Veranstaltungs- und Verlagsgeschäft zu einem der führenden Anbieter von Weiterbildungen im Sekretariats- und Assistenzbereich. Das Angebot umfasst Seminare und Konferenzen zu aktuellen Themen aus Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung. Mit dem breiten, praxisorientierten **smi**-Portfolio an Weiterbildungen unterstützen wir Sie gerne bei der Erweiterung Ihrer fachlichen, methodischen und persönlichen Kompetenz. Alle Trainingsangebote von smi finden Sie hier: <http://www.smi-seminare.de/>" (secretary management institute [@CR2]).

Claudia Boerl, Seminar Director bei smi, glaubt:"„Natürlich ist KI ein Weiterbildungsthema, das wir in vielen Veranstaltungen aufgreifen -- ob bei smi oder Euroforum." "KI kann den Assistenzen ihre monotonen Routineaufgaben abnehmen. Ersetzen kann sie sie niemals. Ganz im Gegenteil, ich denke der Wegfall von administrativen Tätigkeiten ermöglicht einer Assistenz, sich in anderen Bereichen zu profilieren. Und wem würde das leichter fallen als Assistenzen." "Gerade in unserer heutigen Zeit, die durch immer mehr und immer schnellere Veränderungen geprägt ist, sind Sparringspartner, auf die man sich verlassen kann, von unschätzbarem Wert." "Und wir arbeiten übrigens selbst mit Themen rund um die KI und Digitalisierung, die jeder nutzt. Sprich, ich freue mich bei der Konzepterstellung meiner Seminare über die Auto-Korrektur in Word und liebe Deepl, um eine Seminarbroschüre im ersten Anlauf zu übersetzen. Ich tausche mich zudem mit Kollegen über Slack aus.""

Was sind also die Rollen der Zukunft, die Assistenzen weg von Disruption hin zu Innovation befördern? Kreativität, Leadership, Social Influence und emotionale Intelligenz sind einige dieser Skills, denn gerade die moderne Managergeneration braucht künftig weniger administrativen und organisatorischen Support, sondern vielmehr strategische Weitsicht und ja, Führung! Ein neues und zugleich herausforderndes Feld für die professionelle Assistenz. Und vergessen wir nicht die wichtige Rolle des Krisen- und Changemanagers, den uns der Corona-Virus aufgezeigt hat. Einmal mehr ein wichtiges und neues Feld für Assistenzen.

Die Möglichkeiten dieser transformierten Rolle gilt es Schritt für Schritt zu ergründen und dabei ist es von großer Bedeutung, sich selbst zu kennen, einzuschätzen und zu motivieren für die Rolle der Future Assistant und die spannenden Herausforderungen, die mit diesen neuen Funktionen entstehen können.

Das Skillset der Assistenz im 21. Jahrhundert wird sich noch mehr wandeln und die Kompetenzmatrix einer Future Assistant wird eine große Rolle spielen. Was aber genau versteht man unter einer Future Assistant?
